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vas vote vlèlix
Schweizerische Monatsschrift

für

SamariterweseN) Krankenpflege und Volksgesundheitspflege.
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V. Die Krankkeiton 6er litzeiàn
kerukarten.

Groß ist die Fälst der Arbeiter zu Stadt
und Land, die durch die Art ihrer Bcschäf-

tignng zu einer fast ausschließlich sitzenden

Lebensweise veranlaßt werden, groß aber auch

die Menge der dadurch bedingten Gesund-

heitSstörungen, mit denen wir uns heute etwas

eingehender befassen wollen.

In die Kategorie der s i tz ende n B e r u f s -

arten gehören u.a. die Schneider, Schuster,
Weber, Uhrmacher, die Nähtcrinnen, Modi-
stinnen und zahlreiche Fabrikarbeiterinnen;
sodann das große Heer der Krämer, Kauf-
lente, Schreiber, Bureauangestclltcn, Telcgra-
Phisten; und endlich können in mehr oder

weniger hohem Grade auch die Vertreter des

Lehrer- und Beamtcnstandes sowohl in den

Städten als auch ans dem Lande den sitzenden

Berufsarten zugezählt werden.

Hatten wir eS aber bei unsern bisherigen
Besprechungen aus dem Gebiete der Arbeiter-

Hygiene sStnub- und Gasinhalationsarbeiten,
Blei-, Phosphor- und Qccksilbervergiftungf

hauptsächlich mit den Folgeerscheinungen einer

intensiven Verunreinigung der Ein-
atmungSluft oder der direkten Beruh-
rung von giftigem Arbeitsmatcrial
zu tun, so handelt es sich bei den krankhaften

Störungen infolge anhaltend sitzender Lebens-

weise um ein Fusammcnwirkeu von
v e r s ch i e d e n a rti g e n s ch ädliche n E i n -

flössen, unter denen der Mangel an frischer

Luft und regelmäßiger Körperbewegung und

die gebückte Stellung bei der Arbeit die Haupt-
rolle spielen.

Daß zunächst der Mangel an frischer, gc-

sunder, genügend reichlicher Luft früher oder

später seinen schädlichen Einfluß auf die ganze

Konstitntion der betreffenden Arbeiter geltend

machen muß, liegt ans der Hand. So wenig
eine wenn auch noch so lebenSfrische Pflanze

gedeihen und sich kräftig entwickeln kann,

wenn ihr Luft und Licht auf die Dauer ent-
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zogen werden, ebensowenig kann ein anschci-

nend rüstiger, vielleicht noch im volle» Wachs-
tnm begriffener menschlicher Srganismns seine

Kräfte genügend entfalten, wenn er Monate
und Jahre hindurch in ein enges, dumpfes,

lnft- »nd lichtarmeS Gemach oder gar in

feuchte, dunkle, tellerartige Arbeitsränme sman

denke nur an die Werkstätten der meisten

Weber!) eingesperrt wird. Ist es da ein

Wunder, wenn die Statistik großer Städte

ergibt, daß Schneider, Schuster, Weber, Uhr-
wacher, Näherinnen und Fabrikarbeiterinnen

zu Hunderten und Tausenden im besten Alter
durch Lungenschwindsucht und ander-

weitiges Siechtum dahingerafft werden? Und

wie oft rührt von dem Mangel an genügend

frischer und gesunder Ginatmungsluft die große

Blutarmut, die zu einer wahren Geißel
des weiblichen Geschlechts gewordene Bleich-
sucht, die wir bei den meisten Bertreterinnen
der sitzenden Bcrufsarten antreffen? Rechnen

wir noch hinzu die durchschnittlich nngcnü-

grnde Ernährungsweise dieser ans eine dop-

pelt kräftige, stärkende und blutbildende Kost

angewiesenen Arbeiterinnen, so findet ihr meist

vorzeitiges Berblühe» und Berwelken eine

einleuchtende Erklärung.
Als ein weiteres gesundheitsschädliches

Moment der ausschließlich sitzenden Lebens-

weise muß der Blau gel an genügender
Körperbewegung geltend gemacht werden.

Daraus erwächst wiederum ein ganzes Heer

von schlimmen Anlagen und krankbaften Stö-

rnngen in den verschiedensten Funktionen des

menschlichen Srganismns i in erster Linie eine

Beeinträchtigung der Kreislaufs und Ber-

dnunngsorgane, wie z. B- Neigung zu hart-
nackiger St n h l v erstv pf n n g, zu Hämor-
rhoiden und venösen Stauungen, nament-

lich im Bereiche des Pfortaderkreislanss, fer-

ner zu Nervosität, zu chronischen Kopf-,

Magen- und Leibschmerzen, zu Apvetitlosig-
keit und nervösen Berdannngsbeschwerden

aller Art, nicht selten auch zu einer gedrück-

ten, melancholischen oder mürrisch-vcrdrieß-

lichen und mutlosen Stimmung, zu Schlaf-
losig keit usw.

Nicht minder schädlich endlich wirkt die

gebückte, vorn üb er geb engte Körper-
Haltung der sitzenden Bernfsleute bei der

Arbeit, wodurch die Ausdehnung des Brust-
korb es behindert, der Inhalt der Brust-und
Bauchhöhle zusammengepreßt und in vielen

Fällen die W i r b e lsäulc dauernd verkrümmt

und verbogen wird. Die chronische Blutstockung
in den Lungenspitzen führt dann leicht zu

Schwindsucht, diejenige in den tinter-
l cibs organ en zu den verschiedenartigsten

Beschwerden und F u n k ti o n s st ö r n n g c n,

namentlich beim weiblichen Geschlechte. End-

lich sind es die Augen, die, teils wegen
des beständigen Blutandranges zum Kopfe,

teils infolge steter tlcberanstrengung cheim

Nähen, Schreiben, Uhrmachen) bei den meisten

sitzende» Bernfsarten Schaden leiden.

So sehen wir also ans dem Znsammen-

treffen verschiedenartiger schädlicher Einflüsse
eine nicht zu unterschätzende Gefahr für die

Gesundheit der sitzenden Arbeitsklassen er-

wachsen, zu deren Verhütung resp. Mil-
derung alle nur irgend zu Gebote stehenden

Mittel in Anwendung kommen sollten.

In erster Lime ist für fleißige und aus-

giebige Lüftung der Arbeitsränme lWcrk-
stätten, Ateliers, Bnreaulokale, Schreibstuben,

Schnlzimmer) zu sorgen. Wo immer es sich

tun läßt, dürfen diese Räumlichkeiten nicht

gleichzeitig als Wohn- und Schinfstättcn
benutzt werden.

Für die Beleuchtung halte man sich

an die wichtige sanitarische Regel, daß beim

Schreiben, Zeichnen, Nähe», überhaupt bei

allen feinen, die Augen stärker anstrengenden

Hantierungen das Licht vorzugsweise von
links und hinten einfallen soll.

Den schlimmen Folgen, die mit dem Mangel
an beruflicher Körperbewegung und Muskel-

arbeit verbunden sind, läßt sich am besten

vorbeugen durch regelmäßige Beschäftigung
in Feld und Garten während den Zwischen-
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pausen, durch TonntagSspazicrgänge, durch

gesunden, vernünftig geregelten Sport (Dur-
neu, Schwimmen, Radsahren, Nudern, Schlitt-
schnhlaufen ,'c.).

Von größter Wichtigkeit ist dabei selbst-

verständlich eine sorgfältige Körperpflege
durch den fleißigen Gebranch von Bädern
und Waschungen, wie nicht minder eine leicht

verdauliche (nicht verstopfende!), dabei aber

nahrhafte und reizlose Kost (vorzugsweise

Milchdiät), unter Vermeidung aller Ezzesse

in Alkohol, Tabak und aufregenden Getränken.

Regelmäßig wiederkehrende, wenn irgenö

möglich außerhalb der vier Wände des Hau-

ses zugebrachte Ferien wären gerade für
die sitzenden Berufsarten eine unschätzbare

Wohltat. Wo dieselbe absolut nicht erhält-
lich ist, sollte wenigstens für einen öfteren

kurzen Ausspann gesorgt werden. Bei
einigem gutem Willen läßt sich ein solcher

gewiß überall erzwingen und einigermaßen

^ segensreich gestalten.

ländlich ist auch einer passenden, nicht zu

eng anschließenden (Korsett und Mieder mög-

liehst zu vermeiden!), dabei hauptsächlich auf

Warmhalten der Füße Bedacht nehmenden

Bekleidung ein gewisser praktischer Wert
beizulegen.

Tcinitàkûlkzkoloiinen.

Da ich schon in der Märznnmmer von 1W6
und in Rr. 2 von !lll(M in Sachen geschrieben,

so gestatte ich mir zu den Vorschlägen, die in

der letzten Nummer Seite l2'> ff. erschienen

sind, einige Bemerkungen. Mit dem Herrn
Einsender bin ich vollständig damit einvcr

standen, daß die Materialbeschaffung gegen-

wärtig daS dringendste Postulat sei und bereits

IWtt (siehe Organ Seite äl) habe ich die

Anregung gemacht, man möchte Wagen (jetzt

Kolvnnenfonrgvn) und Feldküchen anschaffen.

So sehr die Besoldung durch die Zweig-
vereine in der Hohe von Fr. Il),äv0 jährlich

zu begrüßen wäre, so zweifle ich sehr daran,
daß dicS den Zweigvereinen möglich wäre,

man vergleiche damit die Tabelle des Ver-
mögensbestandes der einzelnen Zweigvereine
im Jahresbericht. Was endlich dicAnsbil-
dung der Mannschaft anbelangt, so scheint

mir der Vorschlag, dieselbe in einein Kurse

abzuhalten, vom militärischen Standpunkte
sehr wünschenswert. Ein Analogem fand ich

in der Verordnung betreffend Organisation
der Minenrdetachemente in Artikel l (siehe

Militäramtsblatt von IÜIV, S. 222), wonach

Freiwillige ans der Kategorie der Hülfsdienste

(zu denen ja bekanntlich die Mehrzahl der

K'vlonncnmnnnschaften gehört) zu Uebungen

gemäß Art. 22 der Militärorganisation ein-

bezogen werden und im betreffenden Jahr
militärstcnersrei sind. Wenn nicht der Bund
die Kosten ganz auf sich nimmt, so zweifle

ich sehr, daß Zentralvercin und Zweigvcrcine
das zu solche» Kursen nötige Geld aufbringen
werden. Ferner können gut ><>" der Mit-
glieder nicht frei bekommen, um einen solchen

Kurs zu besuchen, oder laufen Gefahr, ihre

Stelle zu verlieren i endlich konnte die Kolonne

an Sonntagen keine Verwendung mehr finden
bei Samariterfcldübungen w. Dies nur in

aller Kürze einige Bemerkungen und zum

Schluß noch drei Wünsche. Sobald das An-
leihen Perfekt ist, möchte die Transportkom-
mission den Kolonne» je einen Fourgon ab-

liefern, ferner offiziell einen Rapport von

Delegierten der Kolonncnlcitungen einberufen

zur Besprechung der Anschaffungen, und endlich

möge die Transportkommisssvn auf dem Ge-

neralstabsbnreau vorstellig werden, damit das

Eisenbahndcpartemcnt in Zukunft nnr noch
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